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PRESSEMITTEILUNG

Hans Knapp

What is it like?

Zwei Einzelausstellungen bei Kunst Meran und in der Hofburg Brixen

Im April 2014 zeigt Hans Knapp in der Hofburg Brixen Installationen und Bild-Text-Arbeiten, Kunst Meran präsentiert das zeichnerische Werk des Künstlers. 
Zeitlich umfassen beide Ausstellungen längere Entwicklungen und bieten einen Einblick in das Schaffen des Künstlers über die Jahre 1940 – 2014.

Eröffnung Hofburg Brixen: Donnerstag 10. April, 18 Uhr

Eröffnung Kunst Meran: Freitag 11. April, 19 Uhr

Ausstellungsdauer Brixen: bis 1. Juni

Ausstellungsdauer Meran: bis 18. April
Kurator: Valerio Dehò 
Kunst Meran


WHAT IS IT LIKE?

Hans Knapp – Zeichnungen

Mit der Einzelausstellung What is it like? präsentiert KUNST MERAN das außergewöhnliche Schaffen von Hans Knapp mit Zeichnungen, Skizzen und Collagen, die im Laufe seines Lebens entstanden sind. Parallel ist eine Auswahl von Fotoarbeiten, Objekten und Installationen im Diözesanmuseum Brixen zu sehen (11. April bis 31. Mai 2014).

Die Vorgehensweise von Hans Knapp folgt keiner Idee des Geschichtenerzählens, denn es gibt keine Geschichte, noch nicht einmal als Vorwand für eine Erzählung in Bildern. Für den Künstler gehört das Zeichnen zum Alltag, es durchzieht sein Leben wie ein roter Faden, er braucht es wie täglich Brot, obsessiv, wie andere Künstler auch, die eine Referenz auf dem Gebiet der Zeichnung sind, man denke nur an Raymond Pettibon. Das Zeichnen ist ein Reflex, es berührt das Unbewusste, befreit die Seele von alten und neuen Verhärtungen, von Ängsten, Erinnerungen und Sehnsüchten. Und so zeichnet Hans Knapp große und kleine Arbeiten, füllt Seite um Seite mit scheinbar sich wiederholenden Motiven, aufeinanderfolgenden Zeichen und menschlichen Figuren. Dann setzt er sie auf einem einzigen großen Blatt zusammen und folgt dabei einer ganz eigenen Logik der Metonymien, Synekdochen und visuellen Entsprechungen, die jedoch nie irgendeine wahre oder persönliche Geschichte nachbilden, sondern alle möglichen Geschichten erzählen, weil sie nicht auf eine einzige Erzählung reduziert werden wollen. Hans Knapp setzt das Mögliche in Szene und spielt mit der Nichtreferenzialität der Signifikanten. Die Bedeutungen, die es gibt, wenn auch nicht in gewöhnlicher Weise zusammengesetzt, sind frei. Eine wichtige Rolle spielen Bauwerke, das heißt für nicht genauer identifizierbare Zwecke errichtete räumliche Konstrukte, aber auch Erinnerungen und Gefühle, die der Künstler seit Kindheitstagen in sich trägt, denn seine Kunst ist so etwas wie ein Tagebuch des Unbewussten, in das er Tag für Tag etwas einträgt. Die Nicht-Geschichten von Hans Knapp sind optisch einprägsam, denn die einzelnen visuellen Einheiten bilden solchermaßen zusammengesetzt ein richtiggehendes Pattern.

Die Zeichnungen, die in der Art einer Collage auf riesigen weißen Blättern montiert sind, weisen von ihrer Komposition her interessante Aspekte auf, die mit Leere und Stille zu tun haben. Gerade dieses Alternieren von Leere und Fülle gibt dem Betrachter die Möglichkeit, die Leerstellen mit seiner Erwartung und folglich mit etwas zu füllen, das nicht dem Künstler sondern ihm allein gehört. Genau 
darin, im Wechselspiel von Schwarz, Weiß und Farbe, verbirgt sich die Dimension des Unbewussten, die weit über das Träumen hinausgeht. Wir wissen nicht, wie bunt unsere Träume sind, und häufig hat unsere Erinnerung daran wenig mit ihnen selbst zu tun. Die Worte und Sätze, die Knapp in seinen großformatigen Zeichnungen wiederholt (aber längst nicht systematisch), sind Geistesblitze, Eingebungen, Betrachtungen.

Eben weil sie nicht wie üblich aus Zeitungsausschnitten oder Bild-Fundstücken zusammengesetzt sind, sondern Motive aus eigenen Zeichnungen zusammenfügen, nehmen die Collagen im Werk des Künstlers einen besonderen Stellenwert ein. Durch die Technik der Collage, die mit Vorüberlegungen und einer großen Sorgfalt in der Umsetzung einhergeht, wird eine Kunstform der zeitlichen und räumlichen Verschiebung ermöglicht. Die kreative Ausrichtung von Knapp hat allerdings weniger mit der fotografischen Cut-up-Collage zu tun als mit den Papiers collés von Picasso und Braque. Doch anders als der Name dieser Technik suggeriert – »papiers collés« bedeutet wörtlich »aufgeklebte Stücke von Papier« –, haben die beiden Kubisten für ihre Collagen nicht nur Papier ausgeschnitten und aufgeklebt, sondern auch Fragmente, Abfall und Objekte aus dem Alltagsleben und der Volkskultur verarbeitet. Die Collage als künstlerisches Prinzip schreibt sich als unmittelbarer Ausdruck von Erlebtem in die Kunstgeschichte ein, sie erzählt eine andere Geschichte der Welt der realen Dinge und teilt sich durch die freie Zusammensetzung vorhandener Bilder mit. Demgegenüber erzählen die Collagen von Hans Knapp nichts von der Realität, sie kritisieren nicht und verweisen auch nicht auf etwas außerhalb ihrer selbst; ihr erneuerter Zweck ist fast rein privater Natur und verbindet sich mit dem intimen, bildschöpferischen expressiven Moment der Zeichnung. Die Werke sind geprägt von einem visionären Erleben, das ausschließlich durch das Innenleben des Künstlers und seine Obsessionen bestimmt wird. Auf diese Weise entstehen ein innerer Dialog, eine Reflexion über künstlerisches Handeln und Zeichnungen als Ur-Ausdrucksform des Künstlers, die ihn von Anfang an begleitet hat. Knapps Vorgehensweise befreit die Motive von der ihnen zugewiesenen Rolle und bringt sie neu ins Spiel, erneuert ihre Funktion und deren Wahrnehmung, versucht das ewig Flüchtige festzumachen. Gelegentlich tauchen erotische Elemente auf, Kontaktaufnahmen zwischen einem Mann und einer Frau, die sich in eine eindeutige und doch nicht bis ins Letzte nachvollziehbare Richtung entwickeln. Hier wird die Zeichnung zu einem Fenster, das den Blick auf Intimes freigibt, und zum voyeuristischen Medium, wie in der großen von Marcel Duchamp begründeten Tradition. Die Betrachtung wird zum Blick, die Wirklichkeit kommt als Fantasie daher und zeichnet gleichzeitig die Umrisse des Begehrens.

Für Hans Knapp ist die Zeichnung eine Technik zur Verfertigung seiner Gedanken, die immer auch mit philosophischen Überlegungen einhergehen und sich um die großen Fragen des Menschseins drehen. Sie ist für ihn Mittel und Weg, um seiner schöpferischen, im Kern intellektuellen Herangehensweise Ausdruck zu verleihen.
Der Titel der Ausstellung What is it like? verweist bedeutungsschwer auf den Titel eines Aufsatzes des amerikanischen Philosophen Thomas Nagel, der 1974 in der Zeitschrift Philosophical Review erschien und der die Philosophie des Geistes der 1970er Jahre entscheidend beeinflusst hat: What is it like to be a bat? – Wie ist es, eine Fledermaus zu sein? Darin vertritt Nagel die These, dass das Bewusstsein nicht auf bloße Hirnfunktionen reduziert werden kann, und diskutiert die Frage, ob das bewusste Erleben (wie fühlt es sich an, eine Fledermaus zu sein?) mit dem Erleben des Bewusstseins (wie fühlt es sich an, ein wahrnehmendes und empfindendes Bewusstsein zu haben?) gleichzusetzen ist.

Hofburg Brixen

WHAT IS IT LIKE?

Hans Knapp – Bilder, Objekte und Installationen
Die Bilder, Objekte und Installationen, die Hans Knapp in der Hofburg Brixen ausstellt, haben meist eine längere Geschichte. Viele Arbeiten greifen zeitlich weit zurück und führen Motive fort, die den Künstler immer wieder beschäftigen. Sichtweisen, Einstellungen und emotionale Gewichtungen ändern sich und finden in neuen Versionen einen veränderten Ausdruck. 

Hans Knapp entwickelt seine Formen aus der Zeichnung. Sie ist die Basis seines Schaffensprozesses. Aus dem Spiel mit Formen kristallisieren sich Inhalte, Botschaften, Erlebnisse heraus: Kunstwerke, die ein Erspüren und Erfühlen jener Erfahrungen ermöglichen, auf die sie sich beziehen. Die Deutungsmöglichkeiten können vielfältig sein. Nicht zuletzt durch das Wiederverwenden von Elementen in einem veränderten Kontext erschließen sich neue Zusammenhänge. Dies erreicht der Künstler sowohl durch reales Recycling von Kunstversatzstücken aus früheren Installationen in neueren Werken als auch durch Foto-Text-Montagen, in denen er bildhafte und sprachliche Elemente zu einer dialektischen Sinneinheit zusammenführt. 

Hans Knapp weiß um diese faszinierende Wandelbarkeit, spielt mit ihr und thematisiert sie. So gipfelt die Dokumentation einer seit 1994 in mehreren Stufen ausgeführten Arbeit in einer Art „Infopoint“, welche das Werk „Besinnt Euch … (was mir wichtig bleibt)“ in der Ausführung von 2014 umgibt. Einen Käfig aus einer früheren Installation verbindet er für die Ausstellung in Brixen mit einer Radierung von 1980, denn, so der Künstler, einen Käfig könne man schließlich immer brauchen. Und schlägt außerdem noch scheinbar mühelos eine Brücke zu Sigmund Freuds „Unbehagen in der Kultur“. 
Mit seiner feinen Ironie und intellektuellen Herangehensweise sowie mit technisch präzise ausgearbeiteten Objekten, mit Zitaten aus Philosophie, Lyrik und Volksliedern erschließt der Künstler quer durch die Ausstellung ungeahnte Betrachtungsweisen und überraschende Sinnzusammenhänge. 

„Wenn ich meine Weltanschauung mit kurzen Begriffen charakterisieren soll“, so Hans Knapp, „will ich sie einen ‚rationalen Humanismus‘ nennen, mit nüchternem Erkenntnisstreben, mit Mut und Güte als zentralen Idealen.“ 
Hans Knapp, biografische Hinweise

1945:  geboren in Brixen/Südtirol; aufgewachsen in Brixen,  Abitur 1964
Studium: 1966 - 70:  Akademie der bildenden Künste in München und Wien;  Diplom für Grafik und Malerei bei Prof. Max  Melcher in Wien; 
1972 – 92:  Lehrer an verschiedenen Schulen in Südtirol

seit 1992:   freischaffender Künstler in Brixen; 

1994 Heirat mit Eva Leitner, 1996 Geburt der Tochter Sophia

In den zwanzig Jahren von 1972 bis 1992 arbeitete  Hans Knapp zurückgezogen. Neben seiner Tätigkeit als Lehrer zeichnete er viel und es entstanden eine große Anzahl von kleinen Skizzen und Entwürfen für Bilder, Objekte und Installationen: ein Archiv, das bis heute immer weiter  wächst (und das viel schneller wächst als die Zahl der ausgeführten Projekte).  

Neben und zwischen der künstlerischen Arbeit gibt es  längere Phasen der intensiven Auseinandersetzung mit kunstphilosophischen und anderen Themen (z. B. Willensfreiheit).

1993:   Ausstellung zum Tholos-Projekt in der Galerie Museum, Bozen, Kuratorin Marion Piffer 

1998  wird das Tholos-Projekt im Kunstforum International (Band 142, Seite 172-181 und Band 143, Seite 121) vorgestellt.

1999   entsteht als Auftragsarbeit für das Realgymnasium „J.Ph. Fallmerayer“ in Brixen eine Installation mit Möbiusband und 25 Bildern: „Peripatoimen – Gehen wir einmal“ 

2005:  Ausstellung „Maybe there is a frame problem: neue Arbeiten zum Tholos-Projekt“ in der Galerie Prisma des Südtiroler Künstlerbundes in Bozen (mit Katalog).

2009:  Beteiligung an der Landesausstellung Labyrinth::Freiheit
          „100 Texte zur Freiheit / 100 testi sulla libertà“

2011:  Stadtgalerie Brixen: Installationen 

Einzelausstellungen

1985              Rathausgalerie Brixen
1992              Ragenhaus Bruneck
1993              Galerie Museum Bozen

2005              Galerie Prisma Bozen

2007              Kunstforum Unterland

2011              Stadtgalerie Brixen

Beteiligungen

1988              SKB: Schloss Gandegg Eppan
1994              Regensburg, Brixner Künstler
1994              Priesterseminar Brixen
1998              St. Pölten, Südtiroler Kulturwochen
2000              Schloss Maretsch „2 Prozent“ - Kunst am Bau

2006              „vorOrt“, Völs am Schlern

2006              SKB: Kunst und Sakralraum, Hofburg Brixen

2009              Landesausstellung Labyrinth::Freiheit  
2011              Regensburg, Kooperation Brixen - Regensburg

Wettbewerbe

1998              Brixen, Großer Graben, Brunnen :3. Preis
1998              Ex-Grandhotel Toblach (zusammen mit Dr. Arch. Elisabeth Schatzer).
2002              Kunstprojekt Marie Curie, Meran
2004              Stadtplatz Bruneck (zusammen mit Dr. Arch. Marlies Gasser Vontavon)

Aufträge
1999/2000     Künstlerische Gestaltung des Wintergartens im Realgymnasium „J.Ph. 
                      Fallmerayer“ in Brixen (Projekt „Peripatoimen - Gehen wir einmal“)

2000/2001     Mitarbeit mit Designer Societät Stuttgart an der künstlerischen 
                      Gestaltung der  Berufsschule „J. Tschuggmall“ in Brixen
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